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Die archäologische Abteilung.

Nachdem in den ersten Wochen des neuen Jahres
noch mit der im letzten Jahresbericht erwähnten Trocknung

der Holzgegenstände aus den Pfahlbauten fortgefahren

werden konnte, teilte Herr Dr. Stucki in Worb
dem Berichterstatter Mitte Januar in sehr verdankenswerter

Weise mit, dass in der letzten Zeit in der Sto-
ckerenkiesgrube hei Richigen-Worb Skelette und
Bronzeobjekte gefunden worden seien. Die letzteren
waren von den Eigentümern des Fundterrains, Herren
Gebr. Bürki in Richigen, aufgehoben worden und wurden
von ihnen dem Museum geschenkt, ebenso mit Zustimmung

von Herrn Baumeister Riesen in Worb, der die
Kiesgrube ausbeutet, ohne weiteres und in sehr
entgegenkommender Weise die Bewilligung zu weitern
Nachgrabungen erteilt.

Diese Nachgrabung, ursprünglich für das Berichtsjahr

vorgesehen, musste jedoch auf 1907 verschoben
werden, abgesehen von einer kleinen, aber erfolgreichen
Sondierung. Der beistehende Situationsplan vergegenwärtigt

die Lage der früher schon und in der kleinen
vorläufigen Campagne entdeckten Gräber. Nach den im
folgenden zu erwähnenden Funden gehören sie dem
ausgehenden Friih-Latène und dem Beginn des Mittel-
Latène an.

Grab I. Gefunden im Herbst 1903. Beigaben wurden
keine beobachtet. Grab II. Gefunden im Dezember 1905.
Das Skelett war ringsum mit grössern Rollsteinen ein-
gefasst und teilweise damit zugedeckt. Es wurde auch
hier nicht sorgfältig nach Beigaben geforscht, doch er-
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hob einer der Arbeiter eine gebuckelte Perle aus Kobaltglas

und drei kleine Ringlein aus demselben Material,
Ueberreste eines Halsschmuckes. Grab III. Mitte Januar.
Skelett ohne Beigaben, mit Steinkranz. Grab IV. Mitte
Januar. An der rechten Hand des Skelettes fanden sich zwei
goldene Fingerringe (Fig. 1 und 2), auf den obern Rippen 7

rt o r

Tlich&iher ittRichi^en i. Warb.

ziemlich defekte Fibeln Latène II und eine solche Latène I
(Fig. 4], sowie Ueberreste einer Eisenfibel. Der Fingerring
Fig. 2 ist eine besonders typische Form, die gegen das
Ende der Früh-Latene-Zeit vielfach in unserm Lande
vorkommt, z. B. in den Gräbern von Bern (Schwarzthor),
Münsingen, Gempenach, Steinhausen, Dachelsen, Ober-
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Ebersol. Immerhin war das vorliegende Exemplar das
erste bekannte Stück aus Gold; erst Münsingen hat im
Laufe des Jahres Gegenstücke dazu geliefert. Chronologisch

pass.t die Fibel'Nr. 4, deren durchlochte Pfanne
ursprünglich mit Email verziert gewesen sein muss,

sehr gut zu den beiden
Ringen, nicht aber die

übrigen Fibeln, die
ausgesprochen der Mittel-Latène-
periode angehören, nicht
einmal etwa dem zuweilen
vorkommenden, seltenen

Uebergangsstil(sieheMünsingen Fig. 29).

Grab V. Gefunden am 29. Januar. Skelett stark
zersetzt, in 1,6 m Tiefe. Einfassung aus Rollsteinen;
Spuren eines Sarges (schwarze Moderschicht über, unter
und neben dem Skelett). An Beigaben fanden sich:
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a) Am Ringfinger der rechten Hand ein Bronzering
(Fig. 3), der den Typus des Goldringes Fig. 1 in
etwas roherer Form wiederholt;

b) auf der rechten Schulter zwei sehr verrostete
eiserne Heftnadeln (Fibeln), in deren Oxydschicht sich
die Struktur von Gewebe abgedrückt hat.

Wie der Situationsplan zeigt, sind die Gräber
unregelmässig orientiert; ebenso wechselt die Tiefe der
Schachte, indem sie mit dem Anwachsen der Humusschicht

zunimmt : die Leichen wurden immer in die
Kiesschicht gebettet. Nach dem Charakter der Beigaben
dürften die Gräber dem 3. oder sogar dem 2. vorchristlichen

Jahrhundert zuzuteilen sein. Den Resultaten einer
weitern, systematischen Ausgrabung auf diesem Punkte
dürfen wir mit Spannung entgegensehen.

Zur Ergänzung der sehr wertvollen griechischen
Abteilung wurde ein Goldschmuck (Diadem aus 8

gerippten Blättern und 9 Ohrgehänge) wovon eines mit
Türkis und zwei mit Filigranarbeit) zu sehr massigem
Preise erworben.

Eine weitere Bereicherung dieses Teiles unserer
Sammlung bildet ein Geschenk von Frl. E. Gautschi in
Athen (gebürt. von Diessbach b. Büren.) Wie bereits
früher, brachte Frl. Gautschi auch bei ihrem diesjährigen
Besuch in der Heimat für unser Museum eine Serie
von 7 kleinen, für die letzten vorchristl. Jahrhunderte
charakteristischen Gefässen, sowie drei Terracottasta-
tuetten. Der Spenderin, die unser Museum nicht
vergessen hat, trotzdem ihr im Laufe vieler Jahre Athen
zur zweiten Heimat geworden ist, sei auch an dieser
Stelle bestens gedankt.

Unsere Sammlung besitzt aus Pfahlbauten und
Gräbern sehr wertvolles anthropologisches Material, das
im Berichtsjahre umgestellt und durch Abgüsse wichtiger

Typen früherer Menschheitsperioden zu einer Lehr-
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Sammlung ausgebaut werden sollte. Andere Aufgaben
verhinderten die Arbeit im Moment der Inangriffnahme,
doch waren folgende Abgüsse bereits angeschafft :

Schädeldach des Pithecanthropus erectus Dubois ;
» aus den Höhlenfunden von Spy;

von Artefacten der altern Steinzeit:
Bärenzeichnung von Massat ;

Mammut (Schnitzerei) von Bruniquel ;

Rentier von Tursac, Dolch (liegender Hirsch als
Griff) von Laugerie-Basse, Pferd vom gleichen Fundort
und «Kommandostab» ebendaher.

Angesichts der Wichtigkeit, welche die Funde aus
der altern Steinzeit für die Menschheitsgeschichte haben,
deren Originale aber nicht zu beschaffen sind, leisten
uns die getreuen Abgüsse dieser Gegenstände vorzügliche
Dienste zur Veranschaulichung sowohl somatischer Merkmale,

als hinsichtlich der Kunstbetätigung des Menschen
aus der Eiszeit etc. Es bleiben nun noch zu beschaffen die

Darstellungen menschlicher Figuren, die sehr gut
charakterisiert sind, sowie ein Abguss des Schädels vom
Neandertal. Dann wird es dem Interessenten möglich
sein, einen Einblick zu gewinnen in die bisher ältesten
Belege des Auftretens des Menschen in unsern Zonen ;
der Anthropologe aber findet wertvolles Studienmaterial
in der auch im Berichtsjahre wieder unerwartet
angewachsenen Sammlung vorgeschichtlicher Schädel und
Skelette.

Zur Ergänzung des bereits vorhandenen Typen-
materiales aus den verschiedenen Perioden der altern
Steinzeit wurde von Herrn Dr. J. Heierli in Zürich
eine Zusammenstellung von Fundstücken aus französischen

Höhlen als Tausch gegen Pfahlbaudoubletten
erworben. Die vollständige Inanspruchnahme durch
dringendere Arbeiten einerseits, sowie andererseits die
Notwendigkeit, die Sichtung dieser Erwerbung s. Z. neben
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der Neuordnung der betreffenden Abteilung einhergehen
zu lassen, verhinderte den Berichterstatter vorerst, die
Sachen zur Aufstellung zu bringen. Das Gleiche gilt
von einer Sammlung, die Herr J. de Morgan in Paris,
der bekannte Erforscher von Susa und Egypten, unserm
Museum in freundlicher Weise zur Verfügung stellte
und die die ältere und jüngere Steinzeit Egyptens sehr
hübsch illustriert.

In das Gebiet der reinen Vergleichs- und
Belegmaterialien gehört ein Stück Rohnephrit, das Herr
Prof. Dr. Kalkowsky aus Dresden gelegentlich eines
.Besuches schenkte. Der Genannte fand den Nephrit in
bedeutènden Mengen anstehend in Ligurien bei Sestri
Levante (vgl. seinen Artikel in der Zeitschrift der
Deutschen Geolog. Gesellschaft, Jahrg. 1906, Heft 3)
und dürfte damit die vielumstrittene Frage nach der
Herkunft dieses in unsern Pfahlbauten so oft
angetroffenen Gesteines um einen grossen Schritt der Lösung
näher gebracht haben.

Im März stellten sich wieder einheimische Funde
ein. Im Dorfe Vilbringen (Gde. Worb) kamen bei
Fundamentgrabungen für einen Neubau zwei Gräber der
Völkerwanderungszeit zum Vorschein, denen zwar von
den Arbeitern vorerst nicht die nötige Aufmerksamkeit
geschenkt wurde. Doch bargen Herr Sekundarlelirer
Habersaat von Worb und Herr Lehrer Neuenschwander
in Vilbringen die Fundstücke und notierten, was noch
festzustellen war. Von den Skeletten freilich überlebten
nur ein paar zerstreute Zähne die Aufdeckung. Die
Funde sind folgende:

GrabI: Knopf aus Bronze (Fig. 1 in Originalgrösse),
mit Spuren von Eisenoxyd, die von einer Einlage aus
rotem Email herrühren dürften. Die fünf Dreiecke
enthalten kleinere gleichartige Felder in Silbertauschie-
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rung, in welcher hinwiederum merkwürdige (christliche?)
Zeichen mit Niello eingelegt sind. Sowohl die Zeichen

als solche, wie auch die Technik der Nielloeinlage in
Silber sind höchst interessant.

• Grab II; Einschneidiges Kurzschwert (Skramasax).

Silbertauschiertekleine Gurtschnalle mit Gegenplatte.
Einfacher, offener Armring aus Bronzedraht, gegen

die Enden hin etwas verjüngt.
Eine bronzene Spange spätrömischer Form (Fig. 2).
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Der Charakter des ganzen Fundes legt die
Vermutung nahe, die beiden Bestatteten seien Burgundionen

gewesen, Stammesverwandte derer, die uns
im nahen Ruhigen ein ausgedehntes Gräberfeld hinterlassen

haben.
Dieser Erwerbung folgte die Untersuchung eines

Grabhügels im Ob er eiber g bei Hegidorn (Gde. Mühleberg).

Durch freundliches Entgegenkommen von Herrn
Forstmeister von Mülinen konnte der Tumulus
vollständig untersucht werden, nachdem bereits A. Jahn
im Jahre 1846 bei partieller Ausgrabung eine (im
Museum befindliche) Urne hier gefunden'). Leider zeigte
sich, dass jene Nachgrabung dem Hügel übel mitgespielt
hatte; die mächtige zentrale Steinsetzung war bis auf
einen Rest durchwühlt, ebenso fanden sich auf der
Kuppe, 0,5 m unter der Oberfläche, nur noch zwei
zusammenhanglose Steinbetten, die wir zuerst für
Bedeckungen von Nachbestattungen hielten. Doch fand
sich von solchen keine Spur, dagegen zwischendurch
die Anzeichen einer frühern Aufschürfung. Dementsprechend

war auch das Resultat an eigentlichen
Fundstücken ärmlich. Es zeigten sich nämlich, und zwar im
Trichter der frühern Ausgrabung, folgende Gegenstände :

a) Zwei massive Ringe aus Bronze, von rhombischem
Querschnitt und 3,5 cm äusserem Durchmesser;

b) Ueberreste einer Bronzefibel. Uebergangstypus
vom Hallstatt zum Früh-Latene. Es ist sehr zu
bedauern, dass dieses interessante Stück nicht einiger-
inassen erhalten geblieben ist, da es eine sehr seltene
Form darstellt. Die doppelseitige Spirale umschliesst
einen Querstab mit Knöpfchen an beiden Enden.
Zwischen diesen Knöpfchen und den beidseitigen äus-
sersten Windungen der Spirale befanden sich halbmond-

') Vgl. A. Jahn, Antiquar.-topogr. Beschreibung des Kantons
Bern 1850. S. 141.
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förmige Gehänge, von denen nur eines erhalten ist.
Die Spirale umschliesst in einmaliger Windung auch
den Bügel, von dem noch ein Ansatz vorhanden ist,
nebst der Nadel. Der Bügel war hohl und verziert;

c) Zwei zerbrochene Knöpfchen aus Bronze mit
geripptem Rand. Sie sind nicht gegossen, sondern die
Stifte sind eingenietet.

Eine gleichzeitig vorgenommene Untersuchung der
nahegelegenen Höhle «Heidenofen» ergab keine Spuren
früherer Bewohner. Die diesmalige Campagne im
grossen Forst war also weniger ergiebig als die letzt-
jährige.

Bei einer Erweiterung des auf aussichtsreicher
Terrasse gelegenen Friedhofes neben der Kirche von
Bannwyl kamen in einer ziemlich umfangreichen
Brandschicht die Scherben einer dünnwandigen, rötlichen
Urne zum Vorschein, sowie unkenntliche Eisenfragmente

und Bchweinsknochen. Die Scherben weisen auf
die späte Hallstattzeit hin, und wir haben es hier offenbar

mit den tieferen Schichten eines früher schon
oberflächlich verebneten Brandgrabes zu tun, entsprechend
denjenigen im nahen Rüchihölzli, welche Dr. E. von
Fellenberg von 1893 — 1900 untersuchte. Der damalige
Vertrauensmann Fellenbergs, Herr J. Ryf,
Burgerschreiber in Bannwyl, nahm sich auch sofort des neuen
Fundes an, untersuchte die Stelle gründlich und
händigte die Gegenstände dem Museum ein. Da die Gegend
schon sehr viele Funde geliefert hat, manches aber noch
im Boden sein dürfte, ist es sehr verdienstlich, dass
Herr Ryf auf alle derartigen Vorkommnisse stets ein
wachsames Auge hat.

Einen Glücksfall eigener Art dürfen wir es nennen,
dass zu der seit längerem im Museum liegenden
bronzenen Gürtelkette von Belp (Latène II) im Laufe dieses
Sommers an sekundärer Fundstelle die zweite Hälfte
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des sehr schönen Schliessenstückes (vgl. Münsingen
Fig. 47) zum Vorschein kam und durch den Sohn von
Herrn Münger-Fetscherin dem Museum übergeben wurde,
sodass jetzt wenigstens das schöne Schloss dieser Kette
vollständig ist.

Durch freundliche Vermittlung von Herrn Pfarrer
Gerster in Kappelen kamen uns Ueberreste eines
Grabfundes zu, erhoben gegenüber der Zuckerfabrik Aarberg.
Es sind leider nur mehr zwei Bruchstücke : der ungefähre

Dritteil einer Armspange mit hohlen Buckeln und
einem Stollen, sowie die halbe Spirale (mit 7 Windungen)

nebst Bügel und Fuss einer grössern Fibel. Bügel
und Fuss, zierlich profiliert, tragen je eine Emailpfanne;
das Email selber ist leider verloren. Wir haben es liier
mit einem Funde zu tun, der ausgesprochen der Früh-
Latènezeit angehört, und es ist nur schade, dass das
Grab nicht sorgfältig untersucht werden konnte; wir
müssen immerhin froh sein, dass glückliche Umstände
etwas davon retteten.

Die weitaus bedeutendste Bereicherung, wie die

Abteilung eine solche seit den glorreichen Tagen der
Pfahlbautenuntersuchungen durch Dr. E. v. Fellenberg
und der Schenkung v. Bonstettens nicht mehr erlebt
hat, brachten die Resultate aus den Latène-Grâbern zu

Münsingen.
Im letzten Jahresbericht finden sich einige zufällige

Funde vorgemerkt, welche uns durch einen eifrigen
Freund der Geschichte und Altertumskunde, Herrn
Sekundarlehrer Lüdi in Münsingen, zukamen. Herr
Lüdi hat den Fundort auch fernerhin nicht aus den Augen
verloren und meldete am 11. Mai die durch Zufall bei der

Kiesgewinnung erfolgte Aufdeckung eines neuen Grabes,
des sechsten, von der ersten Beobachtung an gerechnet.
Dieser Fund, dem unmittelbar darauf Grab 7 folgte,
gab den Anstoss zu einer Ausgrabung, die den ganzen
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Sommer über dauern und unserem Museum eine Sammlung

zuführen sollte, die in ihrer Art einzig
dasteht. Mit dem Grundeigentümer wurde ein Vertrag
abgeschlossen über das ganze Terrain, der in der Folgezeit

auch auf die Anstösser ausgedehnt werden musste.
Herr G. Baumgartner-Schweizer in Schupfen, auf dessen
Areal die ersten Funde sich zeigten, sowie die Herren
Gebr. Bigler und Frau Wwe. Baumgart kamen uns dabei
in freundlichster Weise entgegen, umso eher, als wir
übungsgemäss die Vergütung der Wertobjekte von vorneherein

zusicherten. Fernere wertvolle Unterstützung und
erfreuliches Interesse betätigten auch Herr Gutsbesitzer
Lory in Münsingen, gleichfalls seit langem ein Gönner
unserer Anstalt, und unentwegt auch Herr Sekundar-
lehrer Lüdi, welch letzterer den ganzen Sommer über
seine freie Zeit der Ausgrabung widmete und dem
Berichterstatter in der dankenswertesten Weise als
freiwilliger Mitarbeiter an die Hand ging. Er besorgte u. a.
auch die genauen, zeitraubenden Messaufnahmen. Allen
diesen Förderern der wider anfängliches Erwarten in's
Grosse geratenen Unternehmung sei hier der wärmste
Dank abgestattet.

Auch eine andere Begleiterscheinung solcher
Arbeiten in freiem Felde stellte sich bald ein: aufmerksam
geworden durch gelegentliche Notizen, welche die
bernischen Blätter brachten, kamen an den schönen
Sommertagen Geschichtsfreunde und Neugierige, oft in
grosser Zahl, hergepilgert; einmal beehrten uns einige
Mitglieder des H. Bundesrates, ein anderes Mal der
bernische Regierungsrat fast vollzählig mit ihrem Besuch.

Der trockene Sommer, dessen Hitze sich auf dem
baumlosen Plateau recht fühlbar machte, erleichterte
das rasche Fortschreiten der Arbeit, die Herr R.
Baumgartner selber übernommen hatte und mit Geschick und
Sorgfalt ausführte. Hatte er ein Grab aufgedeckt, so
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wurde es genau ausgemessen, alles Bemerkenswerte
gezeichnet und eingetragen und, wo dies tunlich war,
auch photographiert, sodass ein den heutigen Anforderungen

entsprechendes Archivmaterial den eigentlichen
Funden zu Grunde liegt. Besondere Beachtung wurde
auch den Knochen geschenkt und jedes zulässige Mass
aufgenommen, wie auch geeignete Skelette und vor
allem sämtliche Schädel geborgen. Diese letztern waren
meist arg zerdrückt, sind aber his Ende des Jahres,
soweit sich dies überhaupt tun liess, wieder
zusammengesetzt worden und werden durch Herrn Dr. 0.
Schürch, Zahnarzt in Bern, einen erfahrenen Fachmann,
wissenschaftliche Bearbeitung finden, deren Resultate
vielleicht wertvolle Anhaltspunkte über die Stammeszugehörigkeit

im engern Sinne der hier Bestatteten ergeben
dürften. Ein anderes interessantes Problem bieten auch
die Verletzungen und pathologischen Veränderungen,
welche sich an mehreren Skeletten vorfinden. — Die
Präparation der Knochen und Fundstücke, sowie deren
Zusammensetzung und Aufstellung besorgte der
Berichterstatter vorweg selber, damit die Funde gleich zugänglich

wurden. Das Atelier war anderweitig stark in
Anspruch genommen und ist gegenwärtig ohnehin für
solche subtile Arbeit nicht günstig eingerichtet. Dagegen
inusste der technische Gehülfe, Herr Hegwein, mehr
mais hei der Bergung der Funde mithelfen, sowie plio
tographische Aufnahmen besorgen. War er nicht gerade
bei der Hand, sô wurde Photograph Lerf in Münsingen
zugezogen.

Ausgrabung, Präparation und fortlaufende
Aufstellung der Funde brachten freilich soviel Arbeit mit
sich, dass den Sommer über jede andere Unternehmung
ausgeschlossen blieb und auch die Zeit über die Arbeitsstunden

hinaus darauf verwendet werden musste. Aber
die Resultate waren die Konzentration auf den einen


























































































































